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Lied aus der Fremde.

In nächtlich ſtillem Dunfel

Dort an der Felſenriff ,

Da ichwanft in ſeinen Trümmern

Ein menſchenleeres Sdiff.

Doch Einer tönt im Herzen

So hell , ſo wohlbefannt ;

Ich will die Fremde fliehen ,

Will hin ins Heimatland. 2. Broda.

und Nachtroind jagt die Wogen

Hin um des S diffes Kiel ,

Sie treiben mit dein Schiffe

Ein böſes Satanſpiel.

Der Morgen giefet Purpur

Hin auf den Meeresplan ;

Es ragt im Goldtalar

Der Felſen hoch hinan .

Wo iſt des Schiffleins Fahne ?

Die reh ' id nimmer weh'n ;

Wohl mufte in den Fluten ,

Das Schifflein untergeh'n .

Das trug der Sehnſucht Fittig.

Hinaus jum fernen Land ;

Nun ruhet es jerſchellet

Im Meeresgrund gebannt.

ach !

Faſchingsliebe.

(FortreBung.)

III.

An der Kirchenuhr eilte der kleine Zeiger dem großen nach, um

ihn zu den Füßen des majeſtätiſchen Zwölfers zu küſſen, der Glöckner

jog ſeinen Pelz an , im Begriffe, den Thurm zu beſteigen, die Köchin

nen kochten oder ſtellten die Speiſen vom Herde, auf manchen Tiſchen

ſpannte man ſchon das Tiſchtuch auf, kurz es nahte die Mittags:

ſtunde. In allen Küchen war es lebhaft, nur in jener lieb w olls

regte ſich nichts.

Jungfer Staz y paß am kleinen Tiſche, ausgelegte Karten vor

Tich . Auf ausgezehrten Wangen ſpielte ſich ein ſchmerzlich füßes Lächeln

und der Buſen hob ſich ihr von tiefen Seufzern gepreßt. „ 2ch, da iſt

er ! " flüſterte ſie beinahe weinerlich, wzu mir kehrt er ſich — ju mir — !

und hier iſt Geld - Brief großer Herr Hochzeit

ach ja Hochzeit !" Ihre Augen wurden feucht, das Haupt ſank,

wie ſchlafmüde, in die aufgeſtüßte Hohlhand und von ſchweren Seuf

zern unterbrochen, flüſterte die Jungfer Stazy phantaſirend : „ Ich

Hochzeit! Bruder Tobias dir wird es freilich unangenehm ſein ,

aber vergebe, vergebe ich kann nicht anders ! Ach wüßte ich nur,

w en ich liebe ? Brief Brief ja der wird kommen o himme

liſcher Brief ! du wirſt mir es ſagen . Vielleicht noch dieſen Faſching.

Ach Gott ! ich bin ein ſchwaches Mädchen verlaß mich nicht!

Und wie er mich anlächelt ! Hier iſt mein Bruder er kehrt ihm den

Rücken freilich freilich , er blidt den Brief an er ſod ihn

nur anblicken die ganze Welt roll ihn anblicken ! und ſieh da, ein

neues Kleid.

„ Zum Geier ! was murmelſt denn Anaftafe ?« ertönte hinter

ihr des Bruders Stimme. „ Uch !" rief ſie aus, und wäre beinaije ohne

mächtig niedergeſunken.

» Schweſter ! bei allen Schwarzen ! " rief wieder der Bruder ihr

zu und als ob er ſie im Sinken aufhalten wollte, ſtredte er ſeine Häna

de nach ihr . „ Schweſter ! was ſoll das bedeuten ?

Was trieb mich wüſtes Sehnen

Uus meiner Heimat Näh '

Bald hin zum Meeresfrande ,

Bald gu der Bergeshöh' ?

Mir ſchien's , im fernen Lande

Ift ſtets der Himmel blau ,

Da perlen Duftgefilde

Im friſchen Morgenthau ;

Da gog ich immer weiter

zu ferner Lüfte Weh'n ,

und wollt im fremden Lande

Den blauen Himmel ſeh'n .

Verführung war der Himmel ,

Ereulos der Lüfte Spiel.

So fuche ich noch immer

Der dunkeln Wünſche Ziel .


